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Für den Landkreis wurden die Energieverbräuche und Energieträger (zum Beispiel 
elektrischer Strom, Diesel und Heizöl) erhoben und daraus die ausgestoßenen 
Treibhausgase berechnet. Im Alltag genutzte Energie wird einheitlich in Wattstun-
den gemessen und ausgedrückt: Eine Kilowattstunde (kWh) sind 1000 Wattstunden,  
1 Megawattstunde (MWh) sind 1 Mio. Wattstunden. Bei der Berechnung wurden auch 
die Energiebereitstellung, zum Beispiel die Gewinnung, Raffinerie und Lieferung von 
Erdölprodukten (sogenannte „Vorketten“) berücksichtigt. Denn bis sie genutzt und 
verbrannt werden, werden für fossile Energieträger bereits große Mengen an Energie 
verbraucht. Als Beispiel: Ein Liter Benzin hat etwa 8,5 kWh (Kilowattstunden) Ener-
gie. Für die Herstellung eines Liters Benzin aus Rohöl wird nochmal ein Sechstel 
seines Energiegehalts an Strom benötigt (ca. 1,6 kWh). Dazu kommen der Transport, 
Lagerung usw. - ein Liter Benzin ist also deutlich umweltschädlicher und teurer, als 
auf den ersten Blick ersichtlich. Dabei sind gesundheitliche Folgen und Wirtschafts-
schäden durch den Klimawandel noch nicht mit eingepreist. Am Ende wird übrigens 
bloß rund ein Fünftel der Energie im Benzin in die Bewegung eines Autos umgesetzt. 
Der Rest geht als Abwärme und Abgas verloren.

Energie- und Treibhausgasbilanz
Der fossile Status Quo3

Das entspricht der Energie von etwa 245 Millionen Litern Heizöl – bildlich gesprochen einem 1.000m 
langen, 100m breiten und 2,5m tiefen Schwimmbecken gefüllt mit Heizöl – in nur einem Jahr. Der 
Verbrauch teilt sich auf in 1 Million MWh Wärme, 1 Million MWh Kraftstoffe für den Verkehr und 
0,354 Million MWh Strom. Die allermeiste Energie im Landkreis, nämlich rund 86%, wird heute noch 
aus der Verbrennung fossiler Energieträger gewonnen.

2,354 Mio. Megawattstunden Energie verbraucht
Im Landkreis wurden 2019



2019 wurden mit Windrädern, Solarenergie-Anlagen und tiefer Erdwärme etwa 195.500 MWh 
Strom vor Ort erzeugt. Das entspricht etwa 55% des verbrauchten Stroms im Landkreis. Der rest-
liche "Strommix" besteht etwa zur Hälfte aus Kohle-, Gas- und Atomstrom und zur anderen Hälfte 
aus sogenannten erneuerbaren Energien.

Elektrischer Strom gilt als hochwertige Energieform, da er sich vergleichsweise ein-
fach für beliebige Zwecke umwandeln lässt: Beispielsweise in Bewegung, Wärme, 
Kälte oder Licht. Den meisten Strom im Landkreis benötigen die Industrie (46%) und 
private Haushalte (45%). Es folgen die Geschäfte im Landkreis (GHD, 7%), die Lie-
genschaften vom Landkreis mit den weiterführenden Schulen (1,4%) und der Verkehr 
(Elektrofahrzeuge mit ca. 0,2%).

3.1	 Strom
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Die meiste Wärme im Landkreis stammt aus Heizöl und Erdgas (87%). Etwa 13% der Wärme wer-
den im Landkreis bisher erneuerbar aus Biomasse (z.B. Holz und Biogas), Solarthermie oder mit 
Wärmepumpen aus der Umwelt (z.B. Luft oder Erdboden) gewonnen. Hier liegt großes Potenzial in 
einer nachhaltigen Wärmeversorgung – insbesondere die Geothermie kann enorme Mengen klima-
freundlicher Wärme bereitstellen.

Die Wärme macht Gebäude wohnlich und industrielle Prozesse möglich. Im Land-
kreis stehen rund 37.000 Gebäude, die jährlich rund 1 Million MWh Energie für ihre 
Wärme benötigen. Die meisten Gebäude im Landkreis sind Wohnhäuser. Die priva-
ten Haushalte sind entsprechend der größte Wärmeverbraucher (69%). Es folgen die 
Geschäfte (GHD, 19%), die Industrie (12%) und die kreiseigenen Liegenschaften mit 
den weiterführenden Schulen (0,7%). Da der Landkreis insgesamt wenig Industrie 
aufweist, fällt der Verbrauch hier entsprechend gering aus.

3.2	 Wärme
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Rund 1 Million MWh Diesel und Benzin verbraucht der Verkehr im Landkreis jedes 
Jahr. Diese Menge geht einerseits auf den Reise-, Transport- und Pendelverkehr der 
B10 und der A65 zurück, die den Landkreis durchmessen. Gleichzeitig wird hier auch 
die ländliche Prägung des Landkreises deutlich: 2019 waren bei insgesamt 110.000 
Einwohnern (Minderjährige und Senioren miteingeschlossen) mehr als 112.000 Kraft-
fahrzeuge zugelassen – das heißt deutlich mehr als ein Kraftfahrzeug pro Fahrer. 
Der motorisierte Individualverkehr (also das eigene Auto daheim) ist wirtschaftlich und physikalisch 
betrachtet extrem ineffizient, stellt aber eine flexible Lösung im ländlichen Raum dar. Bisher gibt 
es wenige Alternativen, denn der Busverkehr ist bei wenigen Einwohnern pro Fläche nicht so leis-
tungsfähig, wie in Großstädten. Ein wichtiger Partner vom Klimaschutz ist daher das Fahrrad. Nur 
10% der Alltagsfahrten auf dem Fahrrad (zur Arbeit, zum Einkaufen oder zum Besuch) können jähr-
lich 32.207 Tonnen CO2e im Landkreis vermeiden. Ausgefeilte Carsharing-Konzepte können teure 
Zweitwagen ersetzen und den gesamten Energieverbrauch in der Kommune senken. 

Neben dem Alltagsradverkehr und Carsharing kann auch die Elektromobilität den Energieverbrauch 
senken. Seit einigen Jahren wächst die Elektromobilität im Landkreis. Ende 2019 waren etwa 850 
E-Fahrzeuge angemeldet; Ende 2021 waren es bereits über 3.000 E-Fahrzeuge. Elektromotoren 
sind energieeffizienter als Verbrenner und besonders klimafreundlich, wenn die Akkus nachmittags 
mit erneuerbarem Strom betankt werden. Die leistungsfähigen Akkus lassen sich nach ihrem Dienst 
im Auto weiternutzen und die meisten enthaltenen Rohstoffe anschließend wiederverwerten. 

Da ohne Verbrennung auch weniger Energie in Form von Wärme verloren geht, setzen Elektromo-
toren viel mehr Energie in Bewegung um. Als Beispiel: 

3.3 Verkehr

statt 1 Mio. MWh Kraftstoff nur noch  
0,35 Mio. MWh Strom benötigt

Wären alle privaten Fahrzeuge elektrisch betrieben,  
würden für dieselben Strecken und Fahrten im Landkreis
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Treibhausgase werden in sogenannten CO2 -Äquivalente (CO2e) ausgedrückt. So wird die Klima-
wirkung verschiedener Energieträger vergleichbar. Auf diese Weise wird berechnet, welcher Hand-
lungsbedarf wo besteht. Für den Landkreis wurden alle THG-Emissionen aus Strom, Wärme und 
Verkehr für das Jahr 2019 untersucht. Insgesamt fielen 749.000 t CO2e im Landkreis an. Das ent-
spricht 6,8 Tonnen CO2e pro Einwohner3 . Der größte Emittent ist KFZ-Kraftstoff: Diesel und Benzin 
verursachen rund 43% aller Emissionen hier vor Ort. Ein weiteres Drittel (33%) stammt aus der 
Wärmeversorgung mit Heizöl und Erdgas. Weitere 24% stammen aus dem deutschen Strommix, 
da er anteilig noch aus Kohle und Erdgas besteht. Der 100%ige Einsatz verfügbarer Geothermie, 
Windkraft, Solarenergie und Biomasse sowie Einsatz von energieeffizienten Technologien können 
den Landkreis vollständig mit erneuerbarer Energie versorgen.

3.4 Treibhausgasbilanz

3 Zum Vergleich: RLP 2019: 6,5 t CO2e pro Kopf, Deutschland 2019: 9,7 t CO2e pro Kopf
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Energieversorgung
Der Preis fossiler Abhängigkeit4
Mit der Nutzung bzw. dem Import endlicher fossiler Energie sind heute Kosten und 
Geldmittelabflüsse verbunden. 2019 wurden von den Einwohnern, Unternehmen und 
Kommunen im Landkreis etwa 293 Millionen Euro für Strom, Wärme und Kraftstoffe 
ausgegeben. Diese Gelder fließen in externe Wirtschaftskreisläufe ein und sind vor 
Ort nicht mehr verfügbar.
Die energetische Abhängigkeit von fossilen Energieträgern ist daher auch mit ökonomischer und 
politischer Abhängigkeit verbunden. Ein „gutes schlechtes“ Beispiel: Unter der Annahme gleicher 
Energieverbräuche und Energieträger wie 2019 ergibt sich für 2022 mindestens der 2,5-fache Geld-
mittelabfluss von rund 746 Millionen Euro für Heizöl, Gas, Kraftstoffe und Strom im Landkreis Süd-
liche Weinstraße. Auch dieses Geld steht künftig nicht mehr vor Ort zur Verfügung. Erneuerbare 
Energien können diese Abhängigkeit verändern. Statt das Geld abfließen zu lassen, kann es durch 
Wirtschaftskreisläufe vor Ort gebunden werden. Je nach Beteiligung können Bürger, Handwerks-
betriebe, Kommunen, lokale Banken und Unternehmen an der Energiewende mitverdienen und 
sie auch ökonomisch nachhaltig mitgestalten. Die so geförderte regionale Wertschöpfung ersetzt 
steigende Kosten für Fossile durch Einnahmen aus der Energieerzeugung direkt vor Ort: Statt Aus-
gaben stehen Einnahmen in Aussicht.
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Die sauberste Energie ist diejenige, die gar nicht erst verbraucht wird. Energiesparen und Energie-
effizienz helfen, klimaschädliche Emissionen und Energiekosten direkt zu senken. Lebensstil und 
Alltagsentscheidungen bestimmen, ob ein Vielfaches mehr oder weniger Energie in Anspruch ge-
nommen wird. Dabei gilt: Klimaschutz schmälert den Wohlstand nicht. Im Gegenteil. 

Mit einfachen Maßnahmen können Geld und Energie gespart und Klimawandelfolgen vorausschau-
end begegnet werden; mit dem Ausbau der Erneuerbaren können kostenintensive Abhängigkeiten 
überwunden werden.

Die privaten Haushalte sind mit zwei Dritteln des Wärmebedarfs im Landkreis die Hauptverbraucher-
gruppe. Viele Gebäude sind Einfamilienhäuser und wurden vor der ersten Wärmeschutzverordnung 
erbaut. Rund 28.000 Tonnen CO2e können jährlich durch Gebäudesanierung und Wärmedämmung 
im Landkreis vermieden werden. Auch bei der Heizung lässt sich etwas tun: Umweltwärme bzw. 
Wärmepumpen, Biomasse, Solarthermie, Geothermie und Wärmenetze ermöglichen eine effizi-
ente Versorgung vor Ort. Großgeräte wie Kühlschränke und Waschmaschinen verbrauchen fast 
50% des Stroms im Haushalt. Energiesparende Alternativen in allen Haushalten können die Ge-
samtemissionen im Landkreis dauerhaft um rund 50.000 Tonnen CO2e (6%) senken. Gewerbe und 
Industrie verbrauchen gemeinsam etwa 500.000 MWh pro Jahr (elektrischer Strom und Wärme 
kombiniert). Durch typische Maßnahmen lassen sich auch hier große Mengen Energie einsparen 
und Kosten senken. Voraussetzung ist überall die gezielte Auseinandersetzung mit dem Thema: 
Ansprechpartner und Informationen finden sich bei der Verbraucherzentrale (für Privathaushalte) 
und bei der Energieagentur des Landes (für Unternehmen und Kommunen).

Unsere Klimaschutzpotenziale
Was wir hier vor Ort tun können5

5.1 Energiesparen und Energieeffizienz

Energie spielt eine zentrale Rolle auf der Erde: Das Pflanzenwachstum, die Land-
wirtschaft und das Kochen daheim sind gleichermaßen auf ausreichend verfügbare 
Energie angewiesen. Für den Klimaschutz ist saubere Energie daher der mit Abstand 
wichtigste Hebel. Mit Blick auf ihre Verfügbarkeit und Folgekosten sind die sogenann-
ten erneuerbaren Energien konkurrenzlos günstig und langfristig sicher.
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Fossile Energieträger enthalten die Sonnenenergie, die vor langer Zeit in Pflanzen gespeichert wur-
de. Ihre Verbrennung setzt Stoffe frei, deren Bausteine vor Millionen Jahren gebunden wurden. Die 
Nutzung endlicher fossiler Energieträger ist mit brisanten Abhängigkeiten verbunden. Man spricht 
in dem Zusammenhang auch vom „Carbon-Lock-In“: eine Abkehr kommt dem Ausbruch aus einem 
selbstgebauten Gefängnis gleich. Die hohe Anpassung an und Abhängigkeit von Fossilen hemmt 
den Ausbau der Alternativen, obwohl sie Vorteile versprechen. Wind und Sonne unterliegen natür-
lichen Schwankungen und liefern sehr günstigen Strom vor Ort. Energiespeicher, Geothermie und 
Biomasse schließen Versorgungslücken. Indem sie Strom aus ihrer Umgebung erzeugen, lassen 
sich Energiequellen geschickt vor Ort kombinieren. Dabei gilt: Es wird künftig viel mehr Strom be-
nötigt, als heute. Der Landkreis könnte rund 395% seines heutigen Stromverbrauchs erneuerbar 
vor Ort erzeugen. Dazu kommen Potenziale für nachhaltige Wärme. Der nachhaltige Energie-Mix 
setzt sich wie folgt zusammen
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5.2 Potenziale für erneuerbare Energien
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Geothermie oder „Erdwärme“ ist in Wärmeform gespeicherte 
Energie unterhalb der Erdoberfläche. Der Landkreis weist Gunstge-
biete für oberflächennahe Geothermie (Erdsonden oder Erdkollekto-
ren) auf. Die geothermische Anomalie unter dem Oberrheingraben 
birgt zudem große Potenziale für tiefe Erdwärme. Die hohen Tempe-
raturen in der vergleichsweise geringen Tiefe lassen sich als Strom 
und als Wärme nutzbar machen. In der Verbandsgemeinde Landau-
Land sind außerdem Potenziale für die geothermische Nachnutzung 
ehemaliger Ölförderstandorte identifiziert worden.

Solarenergie im Landkreis lässt sich sowohl elektrisch (Photo-
voltaik), als auch thermisch (Solarthermie) nutzen. Etwa ein Fünftel 
bzw. 20,4% der geeigneten Dachflächen im Landkreis sind bereits 
mit Solarmodulen bestückt. Auch hier ist der Landkreis gut gelegen: 
Strom für bilanziell 106% des jährlichen Strombedarfs bieten allein 
die Dächer im Landkreis. Parallel dazu bestehen große Potenziale 
für Solaranlagen in der Freifläche (mindestens 88% des Gesamt-
strombedarfs). Freiflächenanlagen haben viel höhere Leistungen, 
als Dachflächen und produzieren besonders günstigen Strom vor 
Ort. Daher werden beide Varianten gebraucht.

Der Wind hat eine andere Energiedichte, als Sonnenstrahlen 
und bietet daher mehr Leistung pro Fläche. Ein wichtiges Ergän-
zungspotenzial für den Landkreis weist daher die Windkraft auf. 
Der Ausbau im Rahmen des heute technisch Machbaren innerhalb 
der gesetzlichen Regelungen ermöglicht bereits eine Leistung von  
263 MW und einen jährlichen Ertrag von 710.000 MWh/a – das sind 
rund 200% des jährlichen Strombedarfs. Die Windpotenziale liegen 
außerhalb vom Pfälzerwald.

Biomasse ist, wie auch fossile Brennstoffe, durch Lebewesen 
chemisch gespeicherte Sonnenenergie. Als nachwachsender Roh-
stoff gibt die Biomasse bei der energetischen Nutzung so viel kli-
maschädliches CO2 frei, wie kurz zuvor der Atmosphäre entzogen 
worden ist. Potenziale bestehen vor Allem in der Forstwirtschaft 
(Energieholz), Landwirtschaft (Reststoffe, Viehhaltung, Energiepflan-
zen) und in Siedlungsabfällen. Geschätzte 104.000 MWh – äquiva-
lent zu rund 10 Mio. L Heizöl oder rund 20% des Wärmebedarfs – 
könnten vor Ort nutzbar gemacht werden.
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Die Energiewende
Im Landkreis Südliche Weinstraße6
Weil elektrischer Strom als „edle Energieform“ immer mehr Anwendungen findet, wird 
der Strombedarf im Landkreis steigen. Stromanwendungen sparen Energie, da die 
hohen Wärmeverluste der Verbrennung wegfallen: Von der „Primärenergie“ wird ins-
besondere beim erneuerbaren Strom ein Vielfaches mehr als „Endenergie“ nutzbar. 
Die großen Potenziale für erneuerbaren Strom machen eine effiziente und unabhängige Energie-
versorgung möglich. Davon profitieren die Kommunen nicht zuletzt als Wohn- und Wirtschafts-
standort. Der Aufbau nachhaltiger Versorgungsstrukturen bietet Kommunen, Bürgern und Unter-
nehmen viele Möglichkeiten der Mitgestaltung und Beteiligung.

Bürger tragen dabei ebenso viel bei, wie Kommunen und Unternehmen. Rheinland-Pfalz will spä-
testens 2040 eine klimafreundliche und krisensichere Energieversorgung erreichen. Das setzt aller-
dings eine immense Beschleunigung voraus: Einer Schätzung des Initiative Südpfalz-Energie e.V. 
zufolge erreichen wir das Landesziel ansonsten erst nach dem Jahr 21604.

Das Klimaschutzkonzept zeigt: In unserem Landkreis kann der Energiebedarf bis 2050 regenerativ 
gedeckt und der Energieimport reduziert werden. Als finanzielle Profiteure können neben Anlagen-
betreibern insbesondere Kommunen, Gewerbe und Bürger auftreten - als Investoren, als Flächen-
eigner, als Förderer und als Nutzer der Energie. Anderen Interessen, etwa der Lebensmittelproduk-
tion, muss dabei sensibel begegnet werden. Denn Konsens bleibt: Energie, Nahrung und Wasser 
müssen bezahlbar sein. Jede gesparte Kilowattstunde, jedes Windrad und jede Solarzelle zahlt auf 
das gemeinsame Konto einer nachhaltigen Versorgung in der Region ein.

Kommunale Klimaschutzmanagerinnen und –Manager bilden die Schnittstelle für viele Akteure und 
Aufgaben. Sie vernetzen die Initiativen in und über die Region hinaus, informieren Bürger und Poli-
tik, vermitteln wissenschaftliche Erkenntnisse und unterstützen die Entwicklung von Lösungsan-
sätzen. Der Landkreis Südliche Weinstraße unterstützt die Energiewende als grundlegende Maß-
nahme zum Schutz unseres Klimas und als historische Chance der Regionalentwicklung. Aktuelle 
Informationen über Projekte, Fördermittel und Energiespartipps finden Sie im gemeinsamen Klima-
schutzportal der Südlichen Weinstraße unter:

suedliche-weinstrasse.klimaschutzportal.info

4 https://www.i-suedpfalz-energie.de/meta-studie/ unter „EE-Ausbaupfad für RLP“ zuletzt aufgerufen am 07.11.2022
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